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Gottesdienstmodell

Spannungsfeld Familie – Beruf

(zum Fest der hl. Familie und für 1. Mai)

Zur Einleitung: ev. Statements eines Mannes, einer Frau, eines Kindes (s. Anhang)

Evangelium: 
  Joh 12, 20-33

Predigt:
Wie sehen Sie das Verhältnis zwischen Familie und Beruf? Mir kommt das Verhältnis zwischen Beruf und Familie oft wie ein großes Spannungsfeld vor. Vor allem Männer, aber zunehmend auch Frauen, frisst die Berufsarbeit oft mit Haut und Haaren, so dass für die Familie wenig Zeit und Energie übrig bleibt. Typische Vorwürfe von Frauen sind dann oft: „Du bist nie da. Du bist mit deinem Beruf verheiratet, ich und die Kinder haben nichts von dir!“ Oder: „Du kannst dich nicht auf die Kinder einstellen, die sollen so funktionieren, wie du es in der Arbeit gewohnt bist. Über persönliche Dinge kann man mit dir schwer reden!“

Tatsache ist, dass der Arbeitsdruck für die Meisten gestiegen ist. Durch Ausweitung der Berufsarbeit in die Nacht und ins Wochenende hinein, durch Ausweitung der Arbeit auf andere Länder ist die Vereinbarkeit von Beruf und Familie für etliche schwieriger geworden. Gleichzeitig wird im heutigen Wirtschaften das Konkurrenzdenken massiv gefördert. Wenn aber jeder und jede nur auf sich, auf seine Arbeit, seinen Gewinn, sein Ansehen schaut, wird gegenseitiges Verständnis in der Familie, im Zusammenleben immer schwieriger. In diesem gnadenlosen Konkurrenzkampf müssen viele sehr viel Druck und Angst vor Arbeitsplatz​verlust aushalten. Eine harmonische Familie wünschen sich wohl die Meisten, aber gleichzeitig wird der Familie in unserer Gesellschaft das Wasser abgegraben, wenn berufliches Bestehen im Konkurrenzkampf, wenn viel Geld verdienen und viel Konsum praktisch die höchsten Werte sind. Das sind auch wichtige Ursachen für viele Scheidungen, für immer weniger Kinder. Ich fürchte, wenn weiterhin Erwerbsarbeit und Konsum unsere Hauptenergie brauchen, wenn wir Familienarbeit zu wenig würdigen, verspielen wir unsere Zukunft. Denn unsere Gemeinschaften zerfallen durch einseitigen Individualismus und unsere Gesellschaft vergreist. 

Aber muss dass so weitergehen? Was hat unser Glauben dazu zu sagen?
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Heute spielen Finanzwelt und Konzerne sich oft wie Götter auf – sie geben die heutigen Gebote vor, sie verheißen Heil durch die Werbung. Familie hat dabei zu kaufen und dem Mann und der Frau Erholung zu bieten, damit sie im Beruf wieder voll da sein können. Im herrschenden neoliberalen Wirtschaften wollen Menschen vor allem Herren spielen, die andere unter sich haben, so wie sich viele Gott vorstellen. Aber Gott zeigt sich in Jesus anders. 
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Jesus widersteht den damaligen herrschenden Vorstellungen, die durch ihr Herrschen viele ins Abseits drängten. Jesus lädt zu neuer Gemeinschaftsbildung ein. Nicht durch Herrschen und viel Haben wächst nach ihm Gemeinschaft und Leben, sondern durch sich hingeben. Wörtlich im heutigen Evangelium: „Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt, bleibt es allein; wenn es aber stirbt, bringt es viele Frucht. Wer an seinem Leben hängt, verliert es; wer aber sein Leben in dieser Welt gering achtet, wird es bewahren bis ins ewige Leben.“ Kurz zum Verstehen: Welt meint bei Johannes, wenn Haben und Herrschen zählen. Mit Hingeben meint Jesus aber nicht, sich selber aufgeben. Das Hingeben verlangt nicht das Aufgeben des eigenen Glücks. Durch Hingabe werden die Grenzen des eigenen Glücks aber ausgedehnt. Wenn z. B. jemand arbeitet, um seine Familie zu erhalten, dehnt er sein Glück auf die Familie aus. Aus dem Glück für sich allein wird gemeinsames Glück. Jesus lädt uns ein, das Leben hinzugeben und es so anders neu zu gewinnen in größerer Gemeinschaft!

Was kann das für unsere Suche nach einem besseren Verhältnis von Familie und Beruf heute heißen?

Erstens: Ich denke, wir tun gut daran, uns immer wieder zu fragen, wofür wir im Beruf arbeiten. Ob unser gemeinsames Glück in der Familie durch mehr erarbeitetes Geld wächst oder vielleicht indem wir mehr Zeit füreinander haben. Vor allem für viele von uns Männern heißt es wahrscheinlich zu schauen, wie wir unseren Beruf begrenzen zugunsten unserer Familie. Ich weiß, dass das beim bestehenden Konkurrenz- und Arbeitsdruck schwierig ist. Aber wer Spielräume sucht, findet sie meistens und wenn sie noch so klein sind. Bei dieser Suche nach Spielräumen könnten wir uns gegenseitig bestärken – auch die Frauen ihre Männer. Auch Arbeits- und Wirtschaftsgesetze sind von Menschen gemacht und können daher von Menschen geändert werden – oft verlangt das aber Einsatz dafür, braucht es gemeinsames Engagement. Und wenn wir ohnmächtig anstehen, halte ich es für wichtig, zu unserer Ohnmacht, zu unserer Wut deswegen im Glauben zu stehen und unsere Lebensquelle – Gott – zu bitten. Bitten, dass sein Geist uns aus dieser Ohnmacht herausführt – inständig, gemeinsam, immer wieder darum zu bitten.

Zweitens: Manche Spannung in der Partnerschaft könnte vermindert werden, wenn Familienarbeit genug gewürdigt würde. Wert hat in unserer Gesellschaft allzu sehr nur, was mit Geld bezahlt wird. Wenn z. B. eine Frau daheim arbeitet, gilt das oft weniger als wenn sie dieselbe Arbeit drei Häuser weiter bezahlt verrichtet. Aber Hingabe in der Familie geschieht in den meisten Fällen unbezahlt. Und trotzdem leben wir alle davon und deshalb wären wir gut beraten, wenn wir die Beziehungsarbeit mehr würdigen könnten. 

Eine ganz wichtige Veränderung spielt sich heute unter Männern ab, die lernen, im Wechsel mit ihrer Frau für die Erziehung ihrer Kinder Verantwortung zu übernehmen. Auch das ist hoch zu würdigen. Sich hingeben kann heute auch heißen, Karriere- und Konsuminteressen weniger wichtig zu nehmen und unsere Beziehung zu unserem Partner, zu unseren Kindern aufzuwerten. Solche Hingabe befreit zum Leben. 

Wenn wir in solcher Hingabe aus dem Glauben an das Leben wachsen, dann können auch unsere Familien wieder mehr Luft, mehr Energie bekommen, mehr leben. 

Fürbitten:
Gott, mit unseren Anliegen wenden wir uns an dich:

· Herr, wir bitten dich, jungen Menschen durch lebendige Familien zu zeigen, dass man auch mit Kindern ein schönes und erfülltes Leben haben kann.

· Herr, wir bitten dich, dass es genug Menschen gibt, die sich den Fragen und Problemen von Kindern und Jugendlichen stellen. 

· Herr, wir bitten dich, dass in unserer Gesellschaft unbezahlte Familienarbeit nicht gering geschätzt, sondern mehr gewürdigt wird. 

· Herr, wir bitten dich, dass Väter und Mütter genug Zeit und Energie der Familie widmen und nicht nur im Beruf aufgehen.

Jesus Christus, du bist ein Freund der Menschen und trittst für ein Leben in Fülle ein. Sei du uns Orientierung und Stärke, heute und alle Tage unseres Lebens. Amen.

Segen:
Lasst uns nun gehen

mit der Einsicht, 

dass ein menschliches Leben möglich ist, 

mit der Absicht,

ein paar Grenzen mehr als bisher zu überschreiten

und mit der Aussicht, 

dass einer für uns da ist, 

der uns segnet: 

der Vater, der Sohn und der Heilige Geist.

Diese Predigthilfe wurde erstellt von Mag. Gerhard Lehrner, Krankenhausseelsorger im Diakonissen-Krankenhaus Linz (Teilzeit), Hausmann, 3 Kinder.



Anhang:
Statements:

Beispielhaft für viele Männer eine Situation: Von allen Seiten unter Druck

Technischer Angestellter, 36 Jahre, zwei Kinder

Auch in unserer Branche gibt es, wie überall, vermehrt Firmenzusammenschlüsse. Gegen solche große Betriebe hat es ein relativ kleiner ziemlich schwer. Die Kunden wollen immer mehr für immer weniger Geld und das möglichst gleich. Gleichzeitig kann man es sich aber nicht leisten, Kunden zu verlieren. Dazu kommt, dass der innerbetriebliche Arbeitsaufwand gestiegen ist. 

Datenvernetzung und -kommunikation sind einerseits natürlich sehr hilfreich, andererseits aber auch zeitaufwendig. Trotzdem schreibt uns die Betriebsleitung jedes Jahr höhere Umsatzzahlen vor. Dieselbe Betriebsleitung hat beispielsweise meinen unmittelbaren Vorgesetzten zu fünfzig Prozent aus unserer Abteilung abgezogen und mit anderen Aufgaben betraut. Wer soll seine Arbeit jetzt machen? 

Im Moment finde ich mein Leben ziemlich unbefriedigend: Die Chefs machen Druck auf mich, die Kunden machen Druck und meine Frau als Vertreterin der Familie macht auch Druck auf mich – da dazwischen zu stehen ist nicht sehr angenehm.

Statement einer Frau

Der überwiegende Teil der Frauen ist heutzutage berufstätig. Dadurch sind sie zwar finanziell unabhängiger, müssen aber der Mehrfachbelastung durch Familie und Arbeit gerecht werden. Der Großteil der Betriebe nimmt keine oder zu wenig Rücksicht auf Mütter, die Kinder zu betreuen haben. Für viele Frauen ist Berufstätigkeit eine notwendige Entscheidung. Sie müssen zum Unterhalt der Familie beitragen. Jene Frauen, die ihre Familie als Beruf gewählt haben und bei ihren Kindern zu Hause bleiben, leisten wertvolle Arbeit nicht nur für ihre Familien, sondern auch für die Gesellschaft. Sie erhalten aber dafür weder Anerkennung außerhalb der Familie noch finanzielle Absicherung im Pensionsalter. 

Statements eines Kindes einer Alleinerzieherin

Ich finde es eigentlich nicht so gut, dass meine Mama den ganzen Tag arbeiten geht. Denn dann ist sie nur am Abend und auch nur kurz zum Mittagessen zu Hause. 

Ich bin den ganzen Nachmittag bei meiner Oma. Dort mache ich auch meine Hausaufgaben, lerne und spiele. Ich lade auch oft meine Freundin ein, was meiner Oma überhaupt nichts ausmacht. 

Aber ich glaube, dass Mama in die Arbeit gehen muss, schließlich verdient sie dabei auch Geld. Und da mein Papa nicht bei uns wohnt, muss Mama das Geld verdienen.

Aber Gott sei Dank ist meine Mama am Wochenende für mich da und wenn sie Urlaub hat, dann unternehmen wir etwas gemeinsam. 
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